
OT: dem geistlıchen Leben auf jenen gesell-Märcıo Fabrı dos An)Jos schaftlıchen und umstäiändebestimmten Ebenen
Nahrung zukommen Läfst, auf denen dıe Men-Für eıne Spiritualıtät des
schen S1Ee wirklıch brauchen, 7 B in der eıtFamıilienlebens der Verliebtheit un der Werbung, 1in der
Vorbereitung auf die Heırat, iın den wertvollen
Erfahrungen un Schwierigkeiten des Ehele-
bens, in ıhrer Fruchtbarkeit.

Wıchtig 1st aber auch der Diskurs uüber dıe
Spirıtualität des Famılıenlebens. Dieser ordert
ein1ıge Abstraktıon, aber CL hat seinen Nutzen

Be1 den Überlegungen, dıe WITr Wer anstellen, darın, da{fßs l“ für dıe geistlıchen Diskurse ber
scheint CS wichtig, dafür Sorge tragen, da{fß dıe Famılıen un iıhre Mıtglıeder krıtische
WIr dıe Spirıtualıtät weılt W1e möglıch mıt Grundlagen schafft. S wırd dıe Spirıtualıtät
der in den Famılıen wirklıch gelebten Erfah: Z systematıschen theologıschen Reflexion.
I1UNg 1ın Verbindung bringen. Wır wollen jer [ Jas ist CD Wäds WITr MN versuchen, wobe1l WIr
zumındest versuchen, einem Idealısmus uns intens1ıv bemühen wollen, den Diıskurs
entgehen, der dıe Spirıtualıtät allzu leicht 1n nıcht allzu abstrakt werden lassen.
einen Spirıtualismus verwandelt. ber das ist Deswegen halten WIr unls 1M besonderen
nıcht einfach. Wenn WITr S VO  e der Z7Wel Gruppen innerhalb unserer westlichen
Wırklichkeit des Famıilıenlebens sprechen, Kultur VOI Augen: dıe Famıilien der Armen,
1st damıt eıne Welt VO  S verschıedenen dıe aufgrund iıhrer Armut den Idealnormen
Erfahrungen gemeınnt. einer SOZUSaSCH offızıellen Spirıtualıtät nıcht

S1e hat einerseılts eine gesellschaftlıche |DJE entsprechen; un dıe Famılıen, dıe in ıhren
ens10n, die AUS Kulturen, Famıiılıiıenmodellen Mıtglıedern mıt der zwıngenden Notwendi1g-
un einem Netz wirtschaftlicher un polıtı- elit konfrontiert sind, angesichts der
scher Bezıiehungen besteht. Andererseıts Paradıgmen des gesellschaftlıchen Lebens die
Falt das Leben der Famılıe eıne Entwicklung, christlıche Spirıtualıtät NCU erfinden. Wır
welche die beiden 1ußersten Punkte des Le- überlassen dem Leser dıe Aufgabe, VO  z Ort-
ens ıhrer Mıtglıeder verbindet, nämlıch alles, her Möglıchkeıiten der Anwendung auf seinen
Was zwischen Geburt un Tod geschıeht: (5E: eigenen Kontext bedenken.
burt, Kındheıt, Jugend, dıe e1ıt der Verliebt-
heıt, Eheleben, Fruchtbarkeıt, Irennungen,
Eınsamkeıt, das Leben als Wıtwe der Wıtwer, Worauf dıe sz'rz'tualz'iät abgestimmt merden
Tod Außerdem mu INan dıe umstände- sollte
bedingten unterschıedlichen Sıtuationen den-
ken, denen WIr unterworten sınd, wIe. 7 B AÄngesıchts der starken Beeinflußbarkeit des
Gesundheıitszustand oder Krankheiıt. Wır WCI- Famıliıenlebens un der Veränderungen, de.
den also die Mıtglıeder CIn und derselben 1ICH CGS ausgesetzt iste 1st GS richtig, WCNN WIr
Famılie In ziemlıich unterschiedlichen S1tuat10- dafür SOTSCHL, da{fß se1ine starken Omente un:

seine Grundlınıen deutlıch erkennbar werden.MECIN antreffen; un dıe Famılie selber 1n einer
sroßen Vielfalt unterschıedlicher Lebensmu- Die eigentlıch systematısch-theologische Be-
ster un Sıtuationen. handlung des Themas kreıist damıt nıcht

Angesıchts csolcher Unterschiede ccheint r länger 1L1UTI dıe Gemeinnschaft der Ehegat-
leichter, einfach bloß einen gerstlichen Diskurs ten, dıe, obwohl S1€e VO  . wichtiger Bedeutung
uüber das Famıiılienleben führen. Tatsächlich ist, doch LL1UT PINE Dımension des Famıiltienle-
geschieht dies häufig, WCNN INa  — eine Gruppe bens ist. So «mulßs 111all fast 1in dıe eıt VOI
VO  — Personen 1n eliner estimmten Sıtuation zweiıhundert Jahren zurückspringen, einer
betrachtet un sıch ıhnen mıiı1t theologischen nıcht blo(ß einfach gelebten, sondern auch
und geistlıchen Überlegungen zuwendet. Dıie- krıtisch analysıerten un bewußten Famılien-
SCI Dıskurs hat se1ne wichtige Bedeutung, da spirıtu alıtät begegnen»*.
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FÜR EINE SPIRITUALITAT DES FAMILIENLEBENS
e1im Versuch, unseIenhN Horizont QUSZUWEI- ens Im Crunde gehommen könnte das

en ist es vielleicht hılfreich, dre1 starke |DJE natürlıch heıißen, daß die Famılie - keinen
mens1ionen des Famıiliıenlebens 1in Augenscheın 7weck ın sıch selbst hat S1ıe besteht nıcht

nehmen: den Weg der geschlechtsbestimm:- ıhrer selbst wiıllen, sondern 1m Hınblick auf
ten Liebe einschliefßlich der Erfahrung des andere Bezıehungen, dıe über s1e selbst hın
Zeugens un des Gezeugtse1ns; dıe Öffnung ausreichen. Wıe WIr A4US den Evangelıen WI1S-
ZUI Gesellschaft un dıe Eingliıederung 1in S16€; SCHL, ist Jesus selbst Schwierigkeiten CeNTZEZCNZE-

LLELEN; dıe sıch AdUus der Selbstverschlıefßßsungdıe Konfliktbestimmtheit. VO  - Famılıen se1iner eıt ergaben, indem CI

für Öffnung un Solıdarıtät warb Heute kon-
W Der Weg der menschlichen Liebe frontiert uns das moderne Leben außer mıiıt

der Erfahrung der Selbstverschließung der Fa-
Die grundlegende anthropologische Erfahrung mılıen auch mı1ıt der Erfahrung des Gegenteıils,
der geschlechtsbestimmten Liebe bıldet einen nämlıch der Auflösung der Famıiılienbeziehun-
Weg, der das gyanze Leben der Famıilıe in SCI1, hne da{fß dıes schon eine Verstärkung der
ıhrem Aufbau un ıhrer Entwicklung durch anderen soz1alen Beziehungen ware.
zıieht. Er mündet in der Erfahrung des Zeu-
SCI1S un des Gezeugtseins. Die Famılıie bletet
ıhren Miıtglıedern einen geschützten Raum für Spiritualität IN Konfliktsituationen
dıe Entwicklung der verschıedenen Phasen dıe-

Die Konfliktbestimmtheit ist eine andere L)1-SCI Erfahrung der Liebe der Liebe der Ehegat-
CM der Mutter un:! des Vaters, der Söhne ens10n, welche die Erfahrung des Famıilıenle-
un Töchter, der Heranwachsenden un der ens durchzıieht. Wır sınd CS gewohnt, dıe
Jungen Männer un: Frauen, welche dıe ersten Spirıtualıtät 1ın eiınem Idealentwurf un eben
Schritte dUus der Famılıie hınaus lernen. Selbst deswegen als harmoniısch un konflıktfrei

sehen. Konflikte nımmt INa  > höchstens auf1ın Verbindung miı1ıt Eıinstellungen un:
modernen Möglıchkeıiten sınd Kındheıit un der Ebene der Ethik wahr Im Famılıenleben
Alter immer och Z7We1 Pole des Lebens, wel- erfährt INa viele Konflıkte, die einfach mıiıt
che zeigen, daß CS Bedürfnisse un Herausfor- der eigenen Entwicklung der Personen un
derungen Z orge füreinander 1mM Verhältnıiıs ıhrer. Bezıiehungen zusammenhängen. Kon-

flıktsıtuatiıonen werden aber VOT allem 21zwıischen den Famılıenmitgliedern o1bt
Be]l aller Aufmerksamkeıt für die Ehegatten eiıner besonderen Herausforderung,

hat dıe Spirıtualıität des Famılıenlebens be- die Wırklichkeit nıcht 11UT och weılt VO

züglıch der Söhne un Töchter weni1ger Ideal entfernt ist, sondern WCNN dıe Erre1-
gehabt abgesehen VON ihrem Eıntreten chung des Ideals unmöglıch wırd IDIG Idealı-

für dıe Forderung des vierten Gebotes. och sıerung nımmt Gestalt in der Vorstellung
wenı1ger sehen WIr eıne Spirıtualıtät, welche VO  e} Lebensmodellen der Verhaltensweıisen,
dıe Erfahrung der Zeugungskraft, die Wege dıie nıcht realısıerbar sınd
der Verliebtheit un: die Entdeckung MOg- Eın Beıispıel dafür ist die Fragé einer
lıcher Sexualpartner begleıtet. Wır sınd mehr Spirıtualität ach dem Scheıitern einer Ehe,
daran gewÖöhnt, Normen für das moralısche besonders WCI1LI eiıne UE Verbindung gefolgt
Verhalten VOTI Augen haben, Normen, die ist. ber dıes ist nıcht das eINZISE Problem.
zume!ıst negatıver Art sınd Ich kenne eiıne Frau, dıe ıhrem Sohn bekannt

Außerdem scheint 6S wıichtıig, auf die Grund hat, da{s s1e versucht hatte, ıhn 1mM drıtten
beschaffenheit der Famılıe hınzuweısen, die Monat der Schwangerschaft abzutreıiben. S1e
darın besteht, da{s diese immer 1n Beziehun- ıhm «[Jas Wl dıe verzweıfeltste Gebärde

me1lner Liebe dır Wır sehr ATIlll, unSCH ex1istiert: anderen Menschen un amı-
lıen, Z Gesellschaft un ıhren Gruppierun- eın Vater Wl ein gewalttätiger TIrınker. Ich
SCNH, Systemen un Strukturen. Diese Erfah: wollte, dalis du verschont blıebest VO  — der
IUuNg ist eine entscheidende Vorgabe für den Hölle, die das Leben für mıch un deine fünf
Umgang mıt einer Spirıtualität des Famılıenle- Geschwister WAar Es WarTr dıe Güte Gottes, die
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andere Wege dafür öffnete, da{fs du geboren ber WITr mussen uns fragen, Was die wichtig-
werden un leben konntest.» sten Grundzüge e1iner Spirıtualıtät des Famılıi-

Wıe INa  — sıeht, 1st Spirıtualıtät inmıiıtten VON enlebens 1n chrıstlicher Sıcht sınd
Konflikten unterschiedlicher Art herausgefor- Di1e Synode ber die Famılıie hat 1980 (ın
dert. Wır begegnen VOI allem 1n den Nr 36 ıhres Schlufsdokumentes) die Spir1-
Famıiılıen Konfliktsıtuationen 1n orm VO  = tualıtät des Famıilienlebens mıiıt scechs Haupt-
Asymmetrıe der Sozialbeziehungen. Das Feh: leitgedanken charakterisıiert: Unser Sınn für
len elementarer Voraussetzungen für CIn dıe Schöpfung (Fruchtbarkeıt), für den Bund
menschenwürdıges Leben W1€e Gesundheıt, Ar- («ein eINZISES Fleisch»), für das Kreuz, für dıe
beıtsplatz, Erzıehung un Ausbildung SOWIe Auferstehung, für das Leben 1n der Iranspa-
Wohnung versetzen dıe Famiılıenmitglieder HCS des Zeichen-Seins un in der eschatologı-
leicht iın Sıtuationen des Konfliktes untereıin- schen Hoffnung. Wır CS, SI0 eine
ander; un: dıie Famılıe bringen Sil= 1ın andere Weılise suchen, W1e INa  ; ein1ıge
Konflıikt miıt den geltenden Modellen für das Grundlıinıien aufweisen könnte.
gesellschaftlıche un:! rel1g1Öse Leben

Berufimg ZUT Hez'lzékez't
Grundzüge PINEY christlichen

Famılıenspiritualität Dieser weıtgespannte Begriff bietet, obwohl
INa  — sıch L11UT selten ausdrücklich auf ıh

Schließlich ist zu fragen: Was ist Spirıtualıtät bezıeht, den orofßen Gesamtzusammenhaneg
un Wworın besteht s1e? Der Spirıtualıtät der chrıistlıchen Spirıtualıtät für das Famılıen-
kommt ein Platz 1n UuU1LlScICI Exıstenz als leben Eıinerseıts bedeutet CI anzuerkennen,
Menschen, als geschichtlıch ebende Wesen, welch eiıne orofßartıge Sache CS ist, da{fß WITr 1n

den Prozessen MS GEHES Famıiılıenlebens Men:die eiıner Sınngebung für ıhr Leben bedürtfen.
Wır benötigen Motivatıonen, leben un schen sınd (vgl Gaudıum el SPeS 3) Anderer-
handeln können. Also silt «IJ1ie Spirı- se1ts ruft (SI: den Gedanken die Geschicht-
tualıtät 1st dıe Motivatıon, welche den Lebens- lıchkeıt, die Verpflichtung ZUuU Fortschre1i-
entwurf un jedes Engagement durchtränkt.» ten un auch dıe Doppeldeutigkeıt, in der
ber Sınngebung un Motivatiıonen reden, WIr leben, 1n Erinnerung. SO ist dıe Dynamık
bedeutet, ber Mystık un ber Spirıtualität des Wortes «Berufung» csechr gee1gnet, dıe

reden2?2. Spirıtualıtät ist eın Werk des Ger Entwicklung un selbst dıie Fehlschläge des
SteSs Gottes. Lebens ın der Famılıe begleiten. Hıer fin.

L )as 11l auch heılsen, da{fs WIT, ehe WITr VO  3 den WITr die Inspıration für das Famıilienleben
einer chrıstlıchen Spirıtualität des Famılıenle- in allen seinen Dimensionen un 1in den
ens reden, eiıne «grundlegende allgemeın- Anforderungen, VOT dıe N gestellt wiırd, WECNN

menschliıche Spirıtualität»> gelten lassen CS auf die volle Ööhe der Nachfolge Jesu
mussen, mıiıt deren Hılfe WIr das Leben er- kommen soll
fen un ıhm dıe rechte Ausrichtung geben
angesichts se1iner Überraschungen, inmıtten

Von Weısheit hestimmtes Verständnıs derder Dynamık se1iner Entwicklung un der
Konflıkte, dıie CX mıiıt sıch bringt. menschlichen Liebe

Die relıg1ösen Gemeinschaften haben dıe
Aufgabe, Grundlagen schaffen un elıne Die Erfahrung der Liebe ist EtWAaS Grundlegen-
Mystık pflegen, dıe (ın UuNseICIN Fall) Maoti1- des ın der Erfahrung des Famıilıenlebens.
vatıonen für das Famılıenleben 1n seinen VCI- Nıcht als ob diese Liebe ımmer eın romantı-
schıedenen Dimensionen geben können. Le1- cches Erlebnis ware. ber selbst ihr Fehlen
der können WIr 1er nıcht näher eingehen auf un die Spannungen, ü dıe S$1e gerat, bewe!1-
dıe unterschiedliche kulturelle un rel121Öse SCIH ıhre zentrale Bedeutung. Die Spirıtualıtät
Vıelfalt, welche dıe Weısheıit der Menschheıt des Famıilienlebens kommt also notwendiger-
1in diesem Sınn besser iıllustrieren könnte. welse auf dem Weg ber die Interpretation des
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Siınnes der 1er erfahrenen menschlichen Liebe Deutung. Um 6S mıiıt Eph ‚ 9
zustande. Schon 1n den altesten bıblıschen CS die Beziehung zwischen den Ehegat-
Tradıtionen erkennen WITr die ähe zwıschen ten geht Diese Vorstellung VOIN der Liebe als
der Erfahrung der (satten- un Kındesliebe vollkommener Selbstübereignung wırd, miı1ıt
und der Erfahrung dessen, WeT (Gott ist. Dıie anderen Worten ZESAZL, als Forderung der
Erfahrung der Liebe 1in der Famılie (selbst der eigentliıchen Jüngerschaft hıngestellt. Als Ideal
verratenen Liebe WI1e be1 Hosea) bletet eiıne stellt S1C dıe totale Selbstübereignung der be]1-
Grundlage, auf der erfahren werden kann, WCTI den Eheleute aneınander un ıhrer beıider
(Gott ISt: Liebe, Bund Man geht VO der in die Kınder dar Indirekterweise behauptet sS1e
der Famılıie gelebten Erfahrung aus, Gott dıe Vorläufigkeıt der eigenen Famaıulıie, dıe be:

erfahren. WE Umkehrung dieser Deutung rufen ist, sıch immer wıeder umzustellen un
erlaubt eine geistlıche Deutung der 1ın schlıefßlich verschwınden Zugunsten
der Famılie gemachten Erfahrung: Gott, der ıhrer Mıtglıeder un: des Aufbaus des Lebens
Liebe ist, bezeichnet unls auf eline Weıse, die der Gesellschaft.
ULNSCIC Exı1istenz betrıfft, muiıttels der Famılıen- Wır wıssen, daß die Selbstlosigkeıit eine lan.
bindungen mıiıt den Zeichen des Bundes un SC Lehrzeıit ordert. Diese Lehrzeıit geht and
der Liebe So ist dıe Erfahrung der menschlı ın and mı1ıt der Herausforderung, Zweckmiä-
chen Ireue iın der Famılıe «dıe Grammatık, ßıgkeitserwägungen un eigennützıge Beweg-
mıt deren Hılfe Gottes Ireue buchstabiert gründe hınter sıch lassen, damıt die Liebe
werden kann»“4. IDIG Famılıe 1st ogleichsam tiefgegründet «geistlich» se1n kann, ohne auf-
dıe gelebte Botschaft, daß WITr alle Adus der zuhören, voll un ZdNZ menschlıch se1n.
Liebe un: für die Liebe geboren werden. Hıer, Dieser Aspekt reicht schon dazu dUs, daß die
1n Liebe un: Solıdarıtät, wırd mıiıt allem ach Famılıe 1n iıhrer Idealform als AHauskıirche»
druck der reiche Wert der Famılıenbindungen
betont. Verstanden werden an

Die Kırche hat bıs ZUTI Herausbildung dieser
Begrifflichkeıit eine lange Entwicklung durch. Die Berufung, olk (yottes SCIM

gemacht. Von e1iner negatıven Sıcht der Diıeser Grundzug einer Spirıtualıtät des am1-
Sexualıtät her, deren Ursprung auf dıe ersten lıenlebens führt uns ersStens dazu, die Lehre
chrıstlichen Jahrhunderte zurückgeht>, 1st S$1e Jesu ber das Leben der Famılıe der Vergessen-
schließlich dahın gelangt, dıe Zeugung un elit entreißen. Jesus geht dabe] Adus VO  —
Aufzucht des Nachwuchses als vorrangıge seiner Erfahrung mıiıt der «Famıilıenideolog1ie»
Zwecke der Ehe 1n den Mıttelpunkt se1iner e1it Diese Selbstverschliıefßung der Fa-
rücken. Das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıl (Gau mılıen 1n iıhre eigennützıgen Interessen un
1UM ef SDeS S hat bekanntlıch eiıne Auffas- ıhre Blutsbindungen bringen Jesus dazu, Ha
SUuNnzg als berechtigt anerkannt, dıe schon 1ın Blick auf dıe VO  - ıhm geforderte Nachfolge
den VOTITAUSSCZANZSCHNCH Jahrzehnten den Vor- dıe Notwendigkeıt elines Bruches mıt den Fa-
Iang der Liebe gegenüber der Fortpflanzungs- mılıenbindungen betonen. Der Weg Jesu
tfahıgkeit behauptet hatte. In der Enzyklıka lenkt WMSCIHEN Blıck auf einen Bund, der se1in
UMANAE AE (Nr 9) macht aps Paul Fundament 1in Gerechtigkeıit un Solıdarıtät
die Fruchtbarkeıit 1n einer Beschreibung, die hat un nıcht iın den Blutsbanden. Mıt ande-
den Charakter einer Anthologıe hatı einem CM Worten: Das «Volk (sottes» ist wichtiger
Adjektiv für «1 Vollsinn menschliche Liebe, als «dıe Famıilıe».

gleichzeıtig siınnenhafte un: geistige L1ie- Zugleich aber bedient sıch Jesus in seliner
be» Lehre der Kraft des Famıilıenlebens, uns

das Reich (Gsottes vorzustellen. (Gsott 1st Vater,
und wır alle siınd Brüder und . Schwestern.Selbstlosigkeıt IM Licht der Liebe-als-Geschenk

des C,hrıstus Zumindest hınsıchtlich der Spirıtualıtät des
Famıiılıenlebens können WIr annehmen, da{fs

Dıiese Hauptachse der chrıstlıchen Spirıtualıtät die ede VO  z Gott dem Vater un dem Sohn
verdient eine auf das Famıiılıenleben angewand- un dem Heılıgen Gelst miıt der Vorstellung
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tun hat, da{ß WIT füreinander Brüder un S Auf der Ebene der Famıaılıe als BasısSchwestern sınd Der Geıist (sottes lehrt UunNns,
daß WITr Söhne und Töchter) siınd wıe der Auf der Ebene der Famılıie als Basıs ammelt

dıie «christliche Gemeinnschaft» unmıttel-Sohn des hımmlıschen Vaters. Er lehrt unNns,
daß WIT Brüder un: Schwestern sınd in einem barsten Antworten un Anregungen den
Bund, der weılt geht, daß eiıner se1n Blut konkreten Problemen, denen ıhre Famılıen iın
dafür o1bt So wıird die Erfahrung des Familıulı- der komplıizıerten Wırklichkeit des Lebens be-
enlebens mı1t der Festigkeıit un Zuverläs- SCHNCHN Diese 1st also gekennzeıichnet durch
sigkeıt ıhrer Bındungen nıcht als Et{WAS (: eine Vielfalt VON Erfahrungen aufgrund kon:
würdiges abgelehnt, sondern 1st 1mM Gegenteıl kreter Sıtuationen. In diesem Bereich o1bt CS

dazu berufen, als grundlegende Erfahrung eine intensiıve Bearbeıitung der geistlıchen AÄAn:
dienen, dıe ausgedehnt werden soll auf alle 9 diıe von offizıeller Seıite kommen.
Menschen: Liebet einander als Brüder un Hıer wırd aufgegriffen, Wa hılfreichsten
Schwestern. (Wır verzichten darauf, Bıbelzıtate ist; un Was sıch als unrealısıerbar erweIlst,
anzuführen, we1l dıe entsprechenden tellen dem wırd weni1ger Wert beigemessen. Hıer
ausreichend bekannt sınd.) schaffen dıe Famılıen sıch ıhre eigene «Axıo0lo-

In diesem Sınne <1bt dıe Spirıtualıtät dem o1e», iıhre eigenen Bewertungsmadsstäbe un
Leben der Famıulıe Nahrung, iındem S1C Moti1ve «geistlıchen Regelwerke». In Famılıen
bjetet für eine Praxıs, dıe ausgerichtet ist auf 7B gewınnen die Grundbedürfnisse iıhrer
sozıale Solıdarıtät, auf Achtung ( Mıtemp- Miıtglıeder besonders nachdrückliche Bedeu-
finden für die Menschen außerhalb der Gren- Lung für dıe chrıistliche Berufung: dıe heılıge
Zn WHIANSCHGT eigenen Famaiulıe. Sendung der Väter, dafür SOI SCHL, da{s ıhre

Kınder nıcht hungern mussen, un ıhren
Töchtern dabe1 behilflıch se1n, da{fßs S1Ce ZULE

Der Spiritualität Nahrung geben Ehemänner finden (weıl CS dabe]ı das
UÜberleben geht)

Die Spirıtualıtät des Famılıenlebens hat hne Auf dieser Ebene hat die Spirıtualıtät als
Zweıfel ein Fundament 1ın der Erfahrung der Wıderstand un Kampf für das Leben erkenn-
eigenen Mıtglıeder der Famılıen 1ın all iıhrer barerweıse Wurzeln ın der örtlıchen Kultur.
Verschiedenheiıt. Dıie Gemeininschaft 1aber 1st dıe In diıesem Beıtrag dıe verschıedenen S1tuat10-
privilegierte Instanz, WECNN AS darum geht, 1CH un zugleich die reichen Erfahrungen,
solche geistlıchen Erfahrungen sammeln, dıe WITr Ten antreffen, beschreıben, ware
systematısch darzustellen, krıtisch beurte1- eiıne unlösbare Aufgabe. Wiıchtiger als 1e5$ 1st
len un auch anderen wıeder vorzustellen. CS; den Leser un dıe Leserin auf eıne Frage
Im allgemeınen elistet dıe Gemeinnschaft damıt aufmerksam machen, die auf der Ebene der
den Dıienst, der geistlıchen Ausrıichtung des Famiılıengemeıinschaften der Basıs inner-
Famıilienlebens Nahrung geben, iıhre wert- halb iıhrer Region beantwortet werden mMu
vollsten Ausdrucksformen siıchten un: Welche geistlıchen Werte un Empfehlungen
Vorschläge machen für innere Eıinstellun- leıten dıe Menschen ın der täglıchen Erfah:
SCH 1a für praktısche asketische Ver- IUNg ıhres Famıilıenlebens tatsächlıch? Welche
haltensweısen. Aufgaben werden für dıe wichtigsten gehalten,

Wır können dıe Ausdrucksformen «christlı- un welche chrıstlıchen Motivationen sınd
cher Gemeinschaft» auf zumındest Hei VCI- Hılfen be1 der Erfüllung dieser Aufgaben?
schiedenen Ebenen erkennen, auf denen diese Be1l eıner Beurtejilung der Wertvorstellungen
Dienste werden: auf der Ebene der Fa- mu 111a auch erkennen, da{fßs dıe chrıstlichen
milien cselbst als Basıs, auf der Ebene der Gemeinschaften der Basıs dem geltenden
Famılıenbewegungen un auf der Ebene der kulturellen Ethos unterworfen sınd, ebenso
Amtskirche. Zwischen diesen x1bt CS natürlich W1e ST dem Bombardement durch dıe. Kom-
eine starke Wechselwirkung, aber CS 1st offen: munıkationsmuittel der Gesamtgesellschaft mıt
siıchtlich notwendi1g, dıe Wiıchtigkeıit jeder e1n- ıhren AÄAnreızen ausgesetzZzt S1nd. Es 1st VCI-
zelnen Ebene erkennen. ständlıch, da{fßs ın die auf dieser Ebene sıch
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Crundlinien betont werden. Tatsächlich sındergebende Spirıtualıtät manche Doppeldeutig-

keiten eindringen, dıe mıiıt Hılfe einer Unter- viele Famılıenbewegungen transregi0nal, I1C-

scheidung der (Gelster überwunden werden krutieren sıch A4US den Miıttelklassen un ha:
mussen. Dessenungeachtet aber 1st dieses Feld ben ıhre eigentümlıchen Empfindlıiıchkeıits
reich mıiıt anderen Werten, dıe der punkte, die durch die Satzungen abgesichert
Erwähnung wert sınd Da die Spirıtualität auf siınd Im allgemeınen legen S1Ee oroßen Wert
dieser Ebene meılsten durch das Leben, WI1€E auf dıe Harmonie der Ehegatten un die
CS sich 1in der Wırklichkeit abspielt, herumge- pädagogischen Beziehungen den Kındern.

Unter den Atrmen 1n der Drıitten Welt Alwirbelt wırd, annn S$1e sıch miıt der grölßsten
Schnelligkeıt den Schwierigkeiten, den Kon- INa  - auch andere Modelle antreffen. Es x1bt
flikten un selbst dem Versagen VO  e Famılıen Famılıenbewegungen, dıe für das Überleben
zuwenden. Da s1e wen1ger eine <Theorie un die Grundbedürfnisse kämpfen, WIeE 7z.B
der Spirıtualität» gefesselt ist, erweIlst S1Ce sıch die Bewegung der Landlosen, die Famılien 1n
als wendiger, WCNN s darum geht, dıe christlı- den Favelas, den Elendsvierteln. Die Haupt-
che Spirıtualıtät dort MCl erfinden, dıe achse der Spirıtualıtät verschıebt sıch 1n dıe-
Idealformeln, dıe VON Famılıenbewegungen SCI] Fällen natürlıch 1ın Rıchtung auf dıie hohe
und VOoO  - der Amtskirche verteidigt werden, 6S Bewertung der Solıdarıtät un der gegenselt1-
schwer haben, sıch durchzusetzen. SCH Hılfe Hıer aber sind dıe meıstgenannten

Im Blıck auf das Thema Neuerfindung der Famılıenbewegungen nıcht vertreten Es 1st
Spirıtualıität des Famıilıienlebens, einer Spır1- Sache des Lesers, festzustellen, welcherart dıe
tualıtät, welche dıie Konflikte un das Sche!1: 1n selner Region tätıgen Famılıenbewegungen
ern realıstischer aufnımmt, beziehe iıch miıch sınd, welche Grundlıinıen der Spirıtualität 1E
z B auf die Erfahrungen der «alleinerziehen- sıch eigen machen, dem chrıstlichen
den Mütter», auf dıe Ehescheidungen mıiıt Leben Impulse geben, un: auf welche wich-
Wiıederverheiratung oder hne Wıederverhei- tigsten Herausforderungen s$1e
ratung, ebenso auf den Versuch, einen versuchen.
Ausgleich zwıischen Sexualıtät un Fruchtbar- Es scheint wicht1ig, 1mM Zug einer WEn
keıit In den heutigen Zeıiten erarbeıten. auch 11UT verallgemeınernden Bewertung e1-
Angesıchts dieser Erfahrungen als gegebener nerseı1lts erkennen, welchen Diıienst dıe Be-
Tatsachen fallen unls Aufnahmebereıitschafi für die Gestaltung un Nährung
und Verständnıis leichter, empfinden WITr einer Spirıtualıtät 1m Leben der Famıulıe le1-
stärker den Anreız, uns mit eıner christlichen sten S1e verfügen ber eıne Macht, WCINN es
Inspiration vVvorwarts auf das Leben hın darum geht, Menschen zusammenzurufen; S$1e
bewegen. Mıt all dem werden diıe VOoO  . der bılden einen Raum der Beteiligung un der
Kırche vorgelegten offizıellen Krıterien nıcht Kommunikation der Famılien cselbst In iıhrer
geringgeschätzt. Es handelt sıch 1er vielmehr geistlıchen Erfahrung; S$1e unterhalten eine
darum, den fide1 fıdel1um», den lau- he Beziehung manchen konkreten Proble-
benssinn der Gläubigen, erkennen un INCI), welche die Famılıen betreffen. Anderer-
eine Spirıtualıtät 1mM Blıck auf deren wirkliche se1ts können S1C auch manche Doppeldeutig-
und möglıche Erfahrung hın erarbeıten. keıten mıt sıch bringen, dıe Pflege einer

Famıilıen1deologıie, die sıch beschränkt auf dıe
kleine Welt der Famıiılıenprobleme hne dieAuf der Ebene der Famılıenbewegungen Dımension der Öffnung auf den Bereich jen-

DIe Spirıtualıität des Famıilıenlebens gewinnt se1its der eigenen Famaıulıe:; bısweilen erg1bt sıch
CC Konturen, WECNN INa  — S1e VO  = den Famılıi- diese Selbsteinschließung AdUusSs einer Beschrän-
enbewegungen her denkt Man mu jer den kung auf dıe Klassen, welche die eigene ECWE-
besonderen Charakter der jeweıligen ECWE- SUuNz 1mM Blıck hat Aus dem überregionalen
5UN2 betrachten: welches gesellschaftliche Charakter einer Bewegung entsteht oft die
Spektrum un: welche Klassen S$1e umfaßt: wel:. Gefahr, daß INa  e Schwierigkeiten hat, sıch den
che Aspekte des Famıiılıenlebens für dıe ECWE- Öörtlıchen Gemeininschaften einzuglıedern un:!
5UNg Vorrang haben: un: welche spırıtuellen sıch mıiıt ihnen engagıeren.

361



DIE FAMILIE

Auf der Ebene der Amtskirche Punkt CS u1lls gelıngen mulßs, mehr Freiraum
für die Barmherzıgkeıt geben, un ZWarTr

Auf dieser Ebene begegnen WIr der VO  —- der hne das Kriteriıum der Liebe mı1ıt dem der
Theologıe un dem kırchlichen Lehramt un Vollkommenheıt verwechseln?.
auch VO Klerus systematısch durchdachten Es handelt sıch Jjer nıcht Probleme, dıe
un formulierten Spirıtualıtät. Man mu den leicht lösen siınd Zugleich aber läuft dıe
unentbehrlichen un kostbaren Wert des Dis: Gemeinschaft Gefahr, die Sıgnale des Geilstes

(Gottes «auf der Rückseıite der Geschichte»kurses des Lehramtes, der gekennzeıichnet 1st
VO der Sorge dıe Bezugspunkte, welche nıcht wahrzunehmen un grofßartıge Helden-
die Famıilıenspirıitualität 1n der grofßen chriıstlı- der Selbstlosigkeıt nıcht erkennen
chen Tradıtion hat, anerkennen: mıiıt Anregun- un dabe1 Hılfe leisten, 7 B 1mM Fall der
SCIl, dıe Idealen Orlıentiert sınd, un miıt «alleinstehenden Mütter», die auf heroische
gemeınsamen Krıterıien, die Ordnung ın das Weıse ıhren Kındern das Leben schenken;
chrıstliche Famılienleben bringen sollen. Die- der 1mM Fall der Paare un Famılıen, dıie den
SCI Dıskurs 1st auch gekennzeıchnet VO  —_ der Weg der Ireue gehen, hne da{fßs s1e sıch dabe!ı
Aufgabe, dıe instıtutionelle Identität gestal- Can offizielles Modell halten. Als (Geme1ln-
ten Er bemüht sıch Allgemeingültigkeıit schaft können WITr uns nıcht einbılden, da{fß
für se1ne Anregungen, ist eine der Tradıti- WIr alle Sıtuationen verstehen, Un auch nıcht,

verpflichtete Linıe bemüht un sucht ach da{fßs CS u1ls gelıngen könne, alle Glaubenser-
einer vollständıgen Formulierung der Lehre6®. fahrungen mıiıt ıhren unterschiedlichen kon:

IDIEG bezeichnendste - Schwıerigkeıt auf der kreten Zusammenhängen 1n eiıne Systematık
Ebene der offiziell vorgestellten Spirıtualıtät einzuordnen. Wır dürfen nıcht das Verhalten
lıegt vielleicht in der Tatsache, da{fß INa  - S1e als der Synagoge Z elit Jesu wıederholen, die 1in
VO  > Idealforderungen bestimmt sıeht. Das e1- ıhrem Eıfer für den israelıtıschen Glauben

schließlich dıe Armen diskrımını1erte, dıe ıh.gentlıche Famılıenmodell, VO  m dem her INan

redet, ist eın Idealmodell. Wıe auch Papst FCM Maß®stäben VO  - Vollkommenheıt nıcht C
Johannes Paul I1 erkennt, wırd CS dadurch 1mM recht wurden.
Grundx schwıer1g, den Vorschlag
einer Spirıtualıtät für «sehr viele Menschen»

machen, «dıe sıch unglückliıcherweıse auf Ausbiicke und Aufgaben für dıe Zukunft
überhaupt keine Famılıie 1m eigentlıchen Sınn
dieses Wortes beziehen können». Es sınd dies IDIG Spirıtualıtät des Famılıenlebens enthält
«weI1lte Bereiche der Menschheıt, dıe 1ın oröfßter eıne beunruhigende rage gerade 1mM Blıck auf
Armut leben»/. Mıt anderen Worten: Wır dıe Veränderungen, dıe uns mıt hoher Ge-
mussen schließlich erkennen, dafß WITr verade schwindıgkeıt der Zukunft entgegentreıben.
für dıie ÄI'I'I‘IStCI'I keın geistlıches Wort haben, Welche geistlıchen Moti1ivatıiıonen für das amı-
das ıhnen das Bewußtsein iıhrer Würde als lıenleben können WIr haben, WCNN dieses sıch
Söhne un Töchter (sottes geben könnte. ın seinen intiımsten Beziehungen veräiändert?

Dıie Frage ist komplıizıert, we1l die Instıituti- Wenn WITr be1 dieser Projektion auf eine Zl
Gim institutionelles Model]l braucht, wel. kunft, die WITr grofßenteıls schon mıt Händen

ches das VO  e ıhr vorgestellte Ideal symbolısch greifen könen, dıe Famılıen denken,
Z Ausdruck bringt. ber WdsS für dıe Begrıf- möchten WIT, VO einer christlıchen Vısıon
fe der Instiıtution seinen 7weck erfüllt, ann ausgehend, auf dre1 grundlegende Aufgaben
auf der Ebene der gelebten Spirıtualıtät nıcht hınweılsen:
praktızıert werden, we1l das Idealmodell als
Ma{(istab des Wırklıchen auftrıitt. Und dıes Z Dıie Liebe als Unentgeltliches,führt annn Labılıität un Scheitern.
Gegenüber den Schwierigkeıten un dem Unergennütziges mederentdecken
Scheıitern nmn der Ehe Mal INa  — sıch bemühen, Wenn die Spirıtualıtät auf der Ebene christlı-
«Heıilmuittel»® anzubıeten, das 1st unbestritten. cher Motivatiıonen eingeordnet wırd, annn
Manche aber fragen sıch, bıs welchem I1a  —_ doch nıcht VEIZECSSCNH, da{fß N och andere
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«Spirıtualitäten» 1bt, dıe ständıg angeboten Spirıtualıtät des Famıilıenlebens betroffen ist
werden, Formen des Famıilienle- Die Wıssenschaft hat Miıttel geschaffen, mi1ıt
bens inspırıeren. Bekannt ist heute dıe denen dıe biologische Fruchtbarkeit vollkom-
Tendenz einer Behauptung der Sub- FNEN VO  — der geschlechtlıchen Liebe

werden 2101 Praktisch hat S$1Ce der Liebejektivıtät 1n eiınem indıyıdualistischen Sınn
IDIEG ındivıduellen Zweckmälsigkeitserwägun- elıner AÄAutonomie gegenüber der Fruchtbarkeit
ZEen spiıelen eine orofse Rolle, WECeNnN CS darum verholfen. Zugleich werden diıe «soz1alen Ko-
geht, Verhaltensweisen un innere Einstellun- Sten» des Kınderhabens immer orößer. Und
S0 definıeren. Außerdem erleichtert die die alarmıerenden demographischen [)aten
heutige Organısatıon des Sozlalwesens, 1ın ıh. machen deutlıch, daß dıe Verminderung der
e Effekt och potenzıert durch CWUE Pro- Kınderzahl heute einer drängenden Frage
duktionsweısen, D hohem Ma{fse dıe Belastun- wırd, der WITr uns verantwortlich stellen

mussen.SCN, die WITr füreinander darstellen. In geWlsser
Weıse wälzen WITr m UNSEGTIEN zwıischenmensch- Wır wollen uns Jer nıcht auf dıe aktuellen

ethıschen Diskussionen ber dieses Themalıchen Beziehungen die Sorge, die WIT früher
persönlıch aufzuwenden hatten, auf Dritte ab einlassen. ber CS scheint u1l5s wıchtig, die

Was das für das Famıiılienleben bedeutet, 1st Herausforderung, VOI dıe die christlıchen Ha-
offenkundıg. Schon der Begriff «Liebe» wırd miılıen gestellt siınd, AaUusSs dem Blickwinkel der
vereinnahmt, iındem CS 1L1UT och ZUT Bezeıich- Spirıtualıtät eın wen1g besser NCU bewerten.
NUNg des Geschlechtsaktes verwendet wırd Eıinerseıits sınd dıese Famılıen konfrontiert
Wenn CS darum geht, sıch e1idende amı- mıiıt der in der Gesellschaft sehr verbreıteten
lıenangehörı1ge, alte Eltern un kleine antıkonzeptiven un: abortistischen Mentalı-
Kınder kümmern, wälzt INa  — diese Aufgabe tat Und zugleich sehen S$1e sıch VOT die Not-
SCIN auf Dritte ab Im Extremfall 1st CS schon wendigkeıt gestellt, eine SEeWISSE Geburtenpla-

weIlt gekommen, daf(ß der eigene Uterus für NUNs miıt der nötıgen Intensivierung der L1ie-
eine Leihmutterschaft Drıtten überlassen wıird besbindungen vereinen. Di1e Sorgen der

Es gecht Ten nıcht darum, miıt diesen Beob- Kırche sınd auf die Frage fixiert, mıt welchen
achtungen eıner Radıkalısıerung der Krıtik Methoden IL11Lall das bewerkstelligen könne.

Soz1alwesen beizutragen. Ebensowen1g sol- Vielleicht aber ware CS eın hılfreicher Ausweg
len er die technısch-wissenschaftlichen FEr- AaUus dıeser Sackgasse, den VO 7 weılten Vatıka-
rungenschaften des modernen Lebens 1n nıschen Konzıl 11) erwähnten Gedanken
Bausch un Bogen verdammt werden. Es geht eiıner «Fruchtbarkeit 1mM weıten Sinne» weıter
vielmehr 11UI darum, ein1ge Hınweise 5C- entwiıckeln.
ben, dıe unls darauf aufmerksam machen sol-
len, daß orofße Umwälzungen 1mM Gang sınd,
dıe WISCHE Weıse l1ıeben betreffen: un da{fs Dıe Solıdarıtdt radıkaler lehen
WIr 1ın einer Gesellschaft, welche dıe Konkur-
I1C117Z als die Triıebfeder der Gestaltung VO  z Di1e Spirıtualıtät des Famıilienlebens wırd 1M -
Bezıiehungen verschärft und gleichzeıt1ig Res- TMMET schärfer miıt der Aufforderung Z SO7Z19-

len Solıdarıtät konfrontiert werden. Mıt- derOUurcen verausgabt, persönlıchen Eınsatz
un Arbeit vermeıden, alte kormen un orößten Schamlosigkeıt erlaubt u15 das polı-

Gesell-Spielräume wıederentdecken mussen, die CS tisch-wirtschaftliıche System UMTSCHGE:

ermöglıchen, unentgeltlıch, une1gennützıg SsCHhaft. . ın aller Offenheıt VO  e den «AUuSsge-
lıeben. schlossenen» reden. Damıt rfrefen die Un-

terschıede zwıschen den Famılıien un!: ıhren
Kındern ımmer deutliıcher Tage:Neu erfinden, IO1E Fruchtbarkeıit gelebt wwerden

annn zwischen «Integrierten» Un «Ausgeschlosse-
P zwıschen denen, die iın der Gesellschaft

Dı1e Fruchtbarkeit als menschlıiche Reproduk- eine Chance haben, un denen, die nıemals
tıon ist einem Feld für viele ethısche irgendeine Chance haben werden.
Verbote geworden, VON denen auch die Wıe könnte die christliıche Spirıtualıtät CS
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unterlassen, auf solche Gegebenheıten 1CA- Es sınd gewaltige Aufgaben, dıe uns

o1eren, dıe offenzulegen sıch selbst HIN SGT überfordern würden, WeNnNn alles 1Ur uns

hıinge. Dagegen aber ist IBIG Nt-weltliche Gesellschaft schon Z Aufgabe B
macht hat? Die Aufgaben, dıe sıch daraus geltlıche, une1gennütz1ıge Liebe, dıe ın den
ableiten lassen, sınd art un vorläufig auch Herzen der Armen erstickt ist un dıe
och nıcht klar definiert. ber dıe Solıdarıtät sıch 1m ındıyıdualıstischen Denken alles
mıt den ausgeschlossenen Famıiılıien wırd CS, sträubt, befreien, das ist das Werk des 1n
WenNnn Ma  > die urzeln der Probleme her. uns wirkenden Heılıgen Geınstes.
ankommen will, erforderlıch machen, das Sy-
stem korrigieren der Alternativen ıhm

schaffen.
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